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Zum Buch
Elisabeth Caspersen, steinreiche Erbin eines dänischen 
Industrieimperiums, findet im Tresor ihres verstorbe-
nen Vaters einen Film, der eine grauenvolle Menschen-
jagd zeigt. Einer der im Film zu sehenden Jäger hat unver-
kennbare Ähnlichkeit mit Elisabeths Vater. Um der Sache 
nach zugehen, heuert sie Michael Sander an, ein exklusi-
ver Privatdetektiv, der auf brisante Fälle spezialisiert ist. 
Als Sander sich auf die Suche nach der Identität der Opfer 
macht, stößt er auf eine perfide Welt aus Gewalt und Grö-
ßenwahn, in der er bald selbst zum Gejagten wird.

Zum Au tor
Steffen Jacobsen, 1956 geboren, ist Chirurg und Autor. 
 Seine Bücher sind unter anderem in den USA, England und 
Italien erschienen. Er ist verheiratet, hat fünf Kinder und 
lebt in Kopenhagen.
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»There is no hun ting like the hun ting of man and tho se 
who have hun ted ar med men long enough and liked it, 

never re ally care for any thing else there af ter.«

ER NEST HE MING WAY
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PROLOG

Finn mark Nord nor we gen
24. März 2010, 18:35

70° 29́  46. 97 N
25° 43́  57. 34 O

Als sie ihn fan den, sah er ge ra de die Son ne hin ter dem Fjell 
west lich des Pors an ger fjor des un ter ge hen. Er wuss te, dass 
er sie zum letz ten Mal sah. Mit der Däm me rung schob sich 
die Käl te über das Was ser. We ni ge Schrit te ent fernt fiel die 
Hoch ebe ne steil ins Meer. Sein ein zi ger Aus weg; aber in 
sei ner Ver fas sung und bei dem schwin den den Ta ges licht 
war es aus sichts los, die hun dert Me ter hohe, über hän gen-
de Fels wand ab wärts zu klet tern. Dies war sein Ende, und 
er zog es vor, ihm ins Auge zu se hen. Er woll te nicht län ger 
ein ge jag tes Tier sein.

Er wuss te, dass die Jä ger ihn den gan zen Tag auf die sen 
Punkt zu ge trie ben hat ten: an den Ab grund, der ins Nichts 
führ te. Er stol per te über lose Gra nit split ter, warf die lee re 
Jagd flin te weg und hock te sich hin ter ei nen Fels block, in 
den der Wind eine be que me Mul de ge schliff en hat te. We-
ni ge Me ter ne ben ihm stürz te ein Bach aus Schmelz was-
ser von den Glet schern in die Tie fe. Weiß und schäu mend 
schoss er über die Kan te und klatsch te auf den Ufer strei-
fen un ter ihm.
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Auf der an de ren Sei te des Fjords, knapp fünf zehn Ki lo-
me ter Luft li nie ent fernt – in ei ner an de ren Welt –, wa ren 
ver ein zelt Au to schein wer fer zu se hen. Er schob die Hän-
de un ter die Ach seln, leg te das Kinn auf die Knie und be-
gut ach te te sei nen zer fetz ten Wan der stie fel, wo die Ku gel 
des Kun den ihn vor meh re ren Stun den auf hals bre che ri-
scher Flucht ge troff en hat te. Sein Fuß blu te te noch im mer, 
es si cker te rot aus dem Loch, aber es tat nicht mehr wirk-
lich weh. Er zog den Stie fel aus und biss die Zäh ne zu sam-
men, als der mit ge ron ne nem Blut ver kleb te Strumpf folg te. 
Dann schob er den Stie fel un ter ei nen Stein und be deck te 
ihn mit Erde und Schot ter. Viel leicht wür de ihn ei nes  Ta ges 
je mand fin den.

Das wa ren gute Stie fel. Die Aus rüs tung war oh ne hin 
erst klas sig. Tarn ja cke und Jagd ho se, Fleece pul li, Thermo-
un ter wä sche, ein Kom pass und la mi nier te Kar ten über die 
Finn mark mit den Land zun gen, die sich zwi schen Pors-
an ger fjord, Lak se fjord und Tana Fjord in die Ba rents see 
 er streck ten.

Die ers ten Ster ne und Him mels kör per zeich ne ten sich 
an dem dunk ler wer den den Him mel ab. Er kann te die Ve-
nus, das war al les. Ing rid kann te alle Na men. Pflan zen, Tie re 
und Stern bil der wa ren gleich sam in ih ren Ge nen ver an kert.

Er zog die Hän de aus den Ach sel höh len, fal te te sie und 
be te te für sei ne Frau – auch wenn er sonst nie be te te. Ing-
rid muss te ih nen ent kom men sein. Sie war im Ge bir ge 
schnel ler zu Fuß oder auf Ski ern un ter wegs, als er es je mals 
ge we sen war, und selbst er hat te es bis hier her ge schafft.

Sie hat ten sich um armt, als sie nach mit tags die Pfei fen 
der Jä ger ge hört hat ten, die ih nen ver rie ten, dass sie auf-
ge spürt wor den wa ren. Er hat te ihre kal ten Lip pen ge küsst 
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und sie von sich ge scho ben, in das Schmelz was ser un ter 
dem Glet scher rand. Sie woll te ihn nicht ver las sen, aber 
er hat te sie so hef tig zu rück ge sto ßen, dass sie fast ge fal-
len wäre. Er woll te sich sicht bar über den Berg rü cken be-
we gen, um sie hin ter sich her zu lo cken, wäh rend sie im 
Schutz des Glet schers blei ben und sich dann spä ter in hö-
he res Ter rain be ge ben soll te. Wenn sie den Rest des Ta ges 
und die Nacht durch lief, konn te sie bei Ta ges an bruch in 
Lak selv sein und die Po li zei alar mie ren.

Ing rid hat te schließ lich die Ski un ter ge schnallt, war wie 
ein Pfeil den schnee be deck ten Hang hin ab ge schos sen und 
zwi schen den dicht ste hen den Krüp pel kie fern ver schwun-
den, wo die Jä ger sie un mög lich se hen konn ten. Sie wür de 
ih nen ent kom men.

Das letz te Mal hat te er sei ne Frau von ei nem Berg kamm 
aus ge se hen. Fast gleich zei tig wa ren die Jä ger über den 
nächs ten Hö hen zug ge kom men. Sie hat ten die Nach mit-
tags son ne im Rü cken und lan ge Schat ten ge wor fen. Dass 
auch sie ihn ent deckt hat ten, hat te er den schril len Pfeif-
tö nen ent neh men kön nen, die über das Ge län de schall ten.

Seit der Ge burt der Zwil lin ge vor zwei Jah ren wa ren sie 
nicht mehr im Fjell ge we sen, doch die Sehn sucht war zu 
groß ge wor den. Sei ne nor we gi sche Frau hat te ihm die öde, 
nord nor we gi sche Land schaft na he ge bracht, und sie hat-
ten sich ganz spon tan zu ei nem Aus flug ent schlos sen, als 
die Wet ter vor her sa ge Ende März für die Finn mark stil le, 
wol ken lo se Tage vor her ge sagt hat te. Er hat te sei ne Mut ter 
über re den kön nen, auf die Kin der auf zu pas sen, und dann 
zwei Plät ze im nächs ten Flie ger von Ko pen ha gen nach 
Oslo und wei ter von Oslo nach Lak selv ge bucht.
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Dort hat ten sie in dem fast lee ren Pors an ger Ver ts hus zu 
Abend ge ges sen. Die Sai son hat te ge ra de erst an ge fan gen, 
und die Wir tin hat te sich über die frü hen Gäs te ge freut. Sie 
hat ten sich eine Fla sche gu ten Rot wein oben im Zim mer 
ge teilt, sich un ter den kal ten Bett de cken ge liebt und fest 
und ru hig ge schla fen.

Am nächs ten Mor gen wa ren sie in nörd li cher Rich tung 
am öst li chen Ufer vom Pors an ger fjord auf ge bro chen, bis 
ein Last wa gen sie bis Vä kkärä mit ge nom men hat te. Dort 
wa ren sie ins Fjell ab ge bo gen. Sie woll ten drei ßig Ki lo me-
ter nach Nord nord osten zum Kjæsvat net oder noch wei ter 
ge hen, das Zelt auf schla gen, an geln, fo to gra fie ren – ein fach 
ein paar Tage dort ver brin gen, ehe sie wie der nach Lak selv 
zu rück kehr ten.

Ihr Weg führ te sie un ter der blas sen Früh lings son ne 
durch Düf te, die das zei ti ge Früh jahr den Pflan zen und 
Flech ten, den tau send Seen und Moo ren ent lock te, wo 
schwar zes Eis un ter ih ren Stie fel soh len knirsch te. Im 
Kjæsvat net hat te er ein paar wint er trä ge Fo rel len ge fan gen, 
die schwer, kalt und fest in sei nen Hän den la gen. Er wi ckel-
te sie in Moos und leg te sie in den An gel korb, wäh rend Ing-
rid Feu er mach te. Der Frost be gann in den Bäu men zu kna-
cken, aber sie sa ßen zum Es sen in ih ren Schlaf sä cken an 
Bir ken stäm me ge lehnt, dicht am Feu er, und fro ren nicht.

Spä ter in der Nacht wur de er von dem dump fen, re gel mä-
ßi gen Ro to ren knat tern ei nes He li ko pters ir gend wo wei ter 
öst lich wach. Sie hör ten häu fig Hub schrau ber, die Pa ti en-
ten in die Kran ken häu ser in Kirke nes oder Ham mer fest flo-
gen oder die Mann schaf ten der Öl bohr in seln in der Nord see 
ver sorg ten. Der Ver wal tungs be zirk maß un ge fähr 700 km im 
Durch mes ser und war spär lich be völ kert, von ein paar klei-
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nen, wind ge peitsch ten Ort schaf ten an der Küs te und den mit 
ih ren Ren tier her den her um zie hen den Sa men ab ge se hen.

Er schlief wie der ein und konn te im Nach hin ein nicht sa-
gen, wo von er das nächs te Mal ge weckt wur de. Die Frag-
men te, an die er sich er in ner te, mach ten kei nen Sinn: das 
Auf blit zen des kal ten, ster nen kla ren Him mels, als die Zelt-
bahn über ih nen zer schnit ten wur de, Ing rids Auf schrei, der 
bei ßen de Ge ruch von Ozon, ein blau er, knis tern der Blitz. 
Schmerz und Fins ter nis. Er konn te kei nen Mus kel rüh ren, 
hat te aber wahr ge nom men, wie er in sei nem Schlaf sack 
hoch ge ho ben und nach drau ßen ge tra gen wur de.

Sie wa ren mit ei nem Elek tro scho cker au ßer Ge fecht ge-
setzt wor den, dach te er spä ter. Wie im Film.

Die Kon tu ren ei nes He li ko pters ver deck ten den Him mel 
über ih nen. Sie wur den auf den Bo den der Ma schi ne ge legt, 
die leicht wa ckel te, als die Män ner ein stie gen.

Schwe re lo sig keit. Trans port.
Die Ent füh rer hat ten kein Wort ge spro chen, nicht mit 

ih nen und auch nicht un ter ein an der. Kurz dar auf beug-
te sich ei ner von ih nen mit ei ner In jek ti ons sprit ze in der 
Hand über Ing rid und stach die Ka nü le durch den Schlaf-
sack in ih ren Ober schen kel, wor auf hin ihr halb ohn mäch-
ti ges Wim mern ver stumm te.

Ein kla rer, dün ner Strahl kam aus der Na del der nächs-
ten Sprit ze ge schos sen, der Mann knie te sich ne ben sei nen 
Kopf und tas te te nach sei nem Arm im Schlaf sack.

Er er wach te, nach dem er Ewig kei ten auf ein leuch ten des 
Recht eck zu ge schwom men war, und fand sich nackt auf ei-
nem Be ton bo den ho ckend. Er zit ter te vor Käl te und starr te 
auf eine Fenst er öff nung, die hel ler war als die Wand. Sein 
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Kör per muss te ak tiv ge ar bei tet ha ben, ehe er wie der zu Be-
wusst sein ge kom men war, da er mit auf ge stell ten Knien 
da saß. Sei ne Hän de wa ren un ter dem stram men Kabel-
bin der, mit dem er ge fes selt war, blau an ge lau fen und ge-
schwol len. Von dem Kabel bin der führ te ein Stahl draht zu 
ei nem Ring bol zen im Bo den.

An ei nem Ende der Hal le la gen Schie fer stei ne, zwi schen 
Stütz bal ken auf ge schich tet. Ver mut lich be fan den sie sich in 
ei nem der zahl lo sen, ver las se nen Schie fer brü che im Fjell.

Als er ein Seuf zen und das Krat zen von Nä geln auf Be ton 
ne ben sich hör te, ließ er sich auf die Sei te fal len, da mit sein 
Ge sicht das Ers te war, was Ing rid sah.

Sie la gen so dicht an ein an der ge drückt da, wie die Stahl-
dräh te es zu lie ßen, als die Tür auf ging und zwei dunk le 
Ge stal ten im Tür rah men er schie nen, die nied rig ste hen de 
Mor gen son ne im Rü cken.

Schla cke knirsch te un ter ih ren Stie fel soh len, als sie die 
Hal le be tra ten. Sie igno rier ten sei ne drän gen den Fra gen 
auf Dä nisch, Eng lisch und Nor we gisch. Aber als er dazu 
über ging, sie zu be schimp fen, wur de eine Pis to le an Ing-
rids Kopf ge setzt.

Der grö ße re der bei den Män ner zerr te ihn an den Haa ren 
in Sitz po si ti on, ließ ihn los und zog ihre Päs se aus sei ner 
Ja cken ta sche. Er stell te in kor rek tem Eng lisch mit skan di-
na vi schem Ak zent ihr Al ter fest, frag te sie nach ih rem Ge-
wicht, ob sie Me di ka men te ein nah men, und ob sie wüss-
ten, wie hoch die Sau er stoff sät ti gung in ih rem Blut sei.

Der ru hi ge Plau der ton des Man nes ir ri tier te ihn. Sein Be-
glei ter nahm die Pis to le von Ing rids Schlä fe. Er sam mel te 
Spu cke und ziel te auf den Stie fel des Fra gen den.

Der Mann rühr te sich nicht, und kei ner der bei den sag-
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te ein Wort, da für lan de te der Stie fel ab satz des Fra gen den 
mit ei nem lau ten Knall auf Ing rids klei nem Zeh. Sie schrie 
auf, er zerr te an sei nem Draht und kas sier te ei nen Tritt in 
den Bauch.

Der Mann wie der hol te sei ne Fra gen – und be kam dies-
mal die ge wünsch ten Ant wor ten. Die Vor hän ge schlös ser 
wur den ge öff net und die Kabel bin der um ihre Fuß ge len ke 
auf ge schnit ten, dann wur den sie vom Bo den hoch ge zo gen 
und nach drau ßen ge bracht.

Ing rid muss te ge stützt wer den, aber er woll te selbst 
 ge hen.

Auf dem Platz zwi schen den Ge bäu den des Schie fer bru-
ches stan den vier wei te re Män ner mit schwar zen Ski mas-
ken, Tarn ja cken und an das Hoch ge bir ge an ge pass ten, eis-
grau, schwarz und dun kel grün ge mus ter ten Tarn ho sen.

Er sah in die brau nen Au gen des Man nes.
»Ihr seid ech te Hel den, was?«, sag te er auf Dä nisch.
Die Au gen des Man nes ver eng ten sich, und sei ne Au gen-

win kel ver schwan den in ei nem Netz aus Lach fal ten, ant-
wor ten tat er aber nicht.

Als die Kabel bin der um ihre Hand ge len ke auf ge schnit-
ten wur den, drück te er Ing rid an sich. Sie war so klein und 
zart und ver such te, ihr Ge schlecht und ihre klei nen Brüs te 
mit den Hän den zu be de cken.

Klei der, Stie fel, Aus rüs tung und Pro vi ant la gen auf ei-
nem Tisch aus Tür blät tern auf Sä ge bö cken. Sie wur den 
auf ge for dert, die Thermo un ter wä sche an zu zie hen, dann 
T-Shirts, Fleece pul lis, Strümp fe, Tarn ja cken und Ho sen. 
Der An füh rer for der te sie auf, so viel von den Nu deln, dem 
Müs li und dem Brot auf dem Tisch zu es sen, wie sie nur 
konn ten. Das soll te ihre letz te Mahl zeit sein.
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Sie sei en von ei nem Kun den ge kauft wor den, der sie die 
nächs ten vier und zwan zig Stun den durchs Hoch ge bir ge ja-
gen woll te, in for mier te sie der An füh rer mit den brau nen 
Au gen. Und dass sie es nicht per sön lich neh men soll ten. 
Der Kun de wür de sie nicht ken nen und sie ihn auch nicht. 
Es sei en auch noch an de re im Spiel ge we sen, aber der Kun-
de habe sich schließ lich für sie ent schie den.

Ing rid schlug die Hän de vors Ge sicht, krümm te sich und 
sag te schluch zend im mer wie der die Na men der Zwil lin ge.

Hin ter ei nem Fens ter reg te sich et was. Stand dort je-
mand hin ter der ver dreck ten, ka put ten Schei be? Das ver-
wisch te Oval ei nes Ge sichts, halb be schat tet un ter ei nem 
breit krem pi gen Hut.

Im nächs ten Au gen blick glitt der Mann zur Sei te und war 
nicht mehr zu se hen.

Sie be kä men zwei Stun den Vor sprung, er klär te ih nen der 
An füh rer. Soll ten Sie in ner halb des fest ge leg ten Zeit rah-
mens auf ge spürt wer den, wür de der Kun de sie auf die Art 
er le gen, die er wünsch te. Er zeig te auf ei nen wei ßen, frei 
ste hen den Fel sen ei ni ge hun dert Me ter ent fernt. Am Fuß 
des Fel sens wür den sie ein Jagd ge wehr mit drei Ku geln im 
Ma ga zin fin den. Diese Waff e stün de zu ih rer frei en Ver-
fü gung, sag te er und woll te noch wis sen, ob sie mit ei ner 
Jagd waff e um ge hen konn ten?

Er nick te.
Ing rid sack te in sich zu sam men, aber er zog sie barsch 

auf die Füße. Dann führ te er sie an den Bun kern mit Schie-
fer stei nen vor bei ins freie Ge län de.

Die Son ne lös te sich im Osten vom Ge bir ge, als sie los-
lie fen.
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Er sah den Wi der schein der Stirn lam pen auf den nas sen 
Stei nen des Ba ches, und sein Herz schlug schnell und laut. 
Sei ne Bla se ent leer te sich, und die Wär me brei te te sich 
an den In nen sei ten der Ober schen kel aus. Er fluch te, aus 
Scham und we gen sei ner un er träg li chen Sor ge über Ing rid; 
das al les war so ver dammt un wirk lich.

Die Jä ger ver lie ßen die Dun kel heit, und er schrie ih-
nen ent ge gen. Ei ner zog das Bein nach. Hät te er die ses 
Schwein doch ins Herz statt in den Ober schen kel ge trof-
fen. Ein Licht schien grel ler und wei ßer als die Stirn lam-
pen, er schirm te die Au gen mit der Hand ab. Eine Ka me ra. 
Die per ver sen Schwei ne film ten ihn.

Die Jä ger blie ben ei nen knap pen Me ter ent fernt ste hen 
und be gan nen, rhyth misch in die Hän de zu klat schen – an-
fangs noch lei se, dann im mer lau ter. Er beug te sich vor, hob 
ei nen Stein auf und warf ihn, ohne zu treff en. Die Schüt-
zen ket te be stand aus sie ben Män nern. Die grü nen und ro-
ten Strah len der La ser ziel fern roh re stri chen ver spielt über 
sei nen Kör per und kreuz ten sich über sei nem Her zen.

Als sie zu sin gen be gan nen, schal te te sein Ge hirn ab. Er 
stand mit dem Rü cken zum Ab grund in ei ner der kargs-
ten, ab ge le gens ten Land stri che der Welt, und sei ne Hen-
ker schrien, stampf ten und klatsch ten sich durch Queens 
We Will Rock You …

BUDDY, YOU’RE A YOUNG MAN, HARD MAN!
SHOU TIN’ IN THE STREET
YOU GOT BLOOD ON YO’ FACE
YOU BIG DIS GRACE

WE WILL WE WILL ROCK YOU!

Jacobsen_Trophaee_CC.indd   15 04.04.2014   07:50:00



16

Ihr Ge sang wur de im mer lau ter, und ihre Stie fel soh len 
knall ten auf den fel si gen Un ter grund. Schließ lich öff ne te 
der Halb kreis sich für den Kun den. Er stol per te mit dem 
Jagd ge wehr in der Hand nä her, wirk te aber un ent schie den 
und senk te den Ge wehr lauf, um ihn gleich wie der an zu-
he ben.

Er such te den Blick des Kun den un ter der brei ten Hut-
krem pe, um so et was wie ei nen mensch li chen Kon takt her-
zu stel len, aber der Schein wer fer der Ka me ra blen de te ihn. 
Er schirm te das Licht mit den Hän den ab, konn te Ing rid 
aber nir gends ent de cken. Eine wil de Hoff nung öff ne te sei-
ne Keh le, und er schrie laut ei nen wort lo sen Tri umph hin-
aus.

Der Kun de beug te sich zur Sei te und über gab sich. Er 
stütz te den Ge wehr kol ben auf ei nen Stein und hielt sich 
am Lauf fest. Der An füh rer sag te et was zu dem Mann, der 
nick te und sich den Mund ab wisch te.

Dann wand te der An füh rer sich dem Ge jag ten zu und 
warf ihm in ho hem Bo gen et was zu.

Au to ma tisch griff er nach dem schwar zen, schwe ren 
Schnür beu tel und sah die stum men, re gungs lo sen Män ner 
an, ehe er den Beu tel öff ne te und den In halt her aus nahm.

Die Welt ging un ter, und ei nen Au gen blick spä ter war Kas-
per Han sen tot.
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1

Mi cha el San der ließ ei nen Kamm durchs Haar glei ten und 
rück te die Kra wat te zu recht. Er spa zier te an ei ner drei Me-
ter ho hen, wei ßen Mau er ent lang, die sich um eine von Dä-
ne marks teu ers ten Adres sen zog: die Woh nun gen an der 
Rich eli eus Allé in Hell erup ge hör ten zu der er stre bens wer-
tes ten Ka te go rie zwi schen sehr gro ßen Vil len und aus ge-
spro che nen Pa läs ten.

Er las das Na mens schild, das ne ben der Pfor te in die 
Mau er ein ge las sen war und auf dem CASPER SEN stand, 
ver si cher te sich in dem blank po lier ten Mes sing, dass sein 
Sei ten schei tel rich tig saß, leg te den Fin ger auf den Klin gel-
knopf und rich te te ein, wie er hoff te, ver trau ens wür di ges 
Lä cheln in die Über wa chungs ka me ra.

»Wer ist da?«
Die Fra ge tön te aus ei nem Laut spre cher im Tor pfos ten.
»Mi cha el San der.«
»Ei nen Au gen blick.«
Die Tor flü gel schwan gen auf, und der Perl kies knirsch te 

un ter sei nen Schuh soh len, als er die Ein fahrt hin auf ging.
Lä cheln de Del fine spuck ten Was ser strah len auf eine 

nack te, eben so le ben dig wie sinn lich wir ken de Nym phe 
im Brun nen vor dem Haus, und eine off e ne Ga ra ge prä-
sen tier te das Spiel zeug des rei chen Man nes: ein him mel-
blau er Mase rati Quat tro porte, ein Mer ce des Roads ter und 
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ein tau ben grau er Rolls Roy ce. Die Num mern schil der lau-
te ten SO NAR TEK 1–3.

Vor der Haupt trep pe park te ein ge wöhn li cher schwar-
zer Opel.

Mi cha el wur de sich der op ti schen Täu schung be wusst, 
der er zum Op fer ge fal len war. Vom Ein gangs tor aus hat te 
das wei ße Ge bäu de un an stän dig groß ge wirkt, aber da hat-
te er sich ge irrt: In Wirk lich keit war es gi gan tisch.

Er ging die acht brei ten Trep pen stu fen hin auf und woll-
te ge ra de den Tür klop fer be tä ti gen, als die Tür sich au to-
ma tisch öff ne te.

Ein grau es Au gen paar mus ter te ihn, ehe sich das da zu-
ge hö ri ge Ge sicht ein re ser vier tes Lä cheln ab rang. Die Frau 
war groß, hat te ei nen kräf ti gen Kno chen bau und wirk te 
we der gra zi ös noch hin rei ßend. Die Ge sichts zü ge wa ren 
eher grob, aber sym me trisch, und Mi cha el schätz te sie ein 
paar Jah re jün ger als sich selbst.

Sie be grüß te ihn mit ei nem rou ti nier ten Hän de druck 
und stell te sich vor.

»Eli sa beth Casper sen-Behn cke.«
Dann ging sie ihm vor an über die weiß-grü nen Mar-

mor flie sen, wäh rend Mi cha el sie in Au gen schein nahm. 
Schwar zer Cashm ere-Swea ter, Per len ket te, an thra zit far be-
ner Rock und kon tras tie ren de, bor deaux farb ene Strümp-
fe, die ihn an ei nen Aus tern fi scher er in ner ten. Sie war zu 
groß, um et was an de res als fla che Schu he zu tra gen, und 
sie war ein Kopf mensch.

Eine sei ner ers ten Ein tei lun gen po ten ziel ler Klien ten 
war die Un ter schei dung in Kopf- und Kör per men schen. 
Na tür lich gab es Un ter ka te go ri en, aber nur sel ten muss-
te er sei nen ers ten Ein druck kor ri gie ren. Mi cha el wuss te, 
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dass Eli za beth Casper sen-Behn cke zum ei nen Er bin ei nes 
ko los sa len Fa mi li en ver mö gens war und zum an de ren Part-
ne rin in ei ner der größ ten und äl tes ten An walts kanz lei en 
Ko pen ha gens. Schon da her war sie ohne Zwei fel und im 
buch stäb li chen Sinn be gabt, aber nicht das hat te ihn be-
wo gen, sie der Ka te go rie Kopf mensch zu zu ord nen. Es war 
die Art, wie ihre Hüf te mit dem Ober kör per und den Bei nen 
zu sam men hing, der Hüft schwung, die Hal tung, die Schritt-
län ge. Ob die Ge len ke gut ge schmiert oder tro cken wa ren.

Sei ne Frau frag te ihn im mer wie der, wel cher Ka te go rie er 
selbst an ge hör te, was Mi cha el je des Mal ein we nig ver letz-
te. Er be trach te te sich ein deu tig als Zwi schen form; sinn-
lich, aber ra tio nal.

Eli za beth Casper sen ging vor ihm die Trep pe hin auf, und 
es war ein we nig so, als wür de er durch ein zoo lo gi sches 
Mu se um spa zie ren. Alle Wän de wa ren mit aus ge stopf ten 
Hirsch- und An ti lo pen köp fen, Ge wei hen und Hör nern in 
al len For men und Grö ßen ge schmückt. Lee re Au gen höh len 
ob ser vier ten ihn von al len Sei ten, und die Tro phä en ver-
ström ten ei nen tro cke nen, muf  gen Ge ruch.

Am ers ten Trep pen ab satz streck te ein afri ka ni scher 
Löwe sei ne dau men lan gen Kral len nach ihm aus. Über ei-
nem Vor der bein des Tie res brach der enor me Kopf durch 
die Ma ha go ni plat te, die schwar zen Lef zen wa ren nach hin-
ten ge zo gen und ent blöß ten gel be Zäh ne, die Mäh ne war 
auf ge rich tet und der ra sen de Blick aus den Glas au gen ver-
an lass te ihn, wie an ge wur zelt ste hen zu blei ben.

Die Frau sah sich um.
»Mein Va ter hat ihn Lou is ge nannt. Er schre ckend, nicht 

wahr?«
»Ab so lut, Frau Casper sen-Behn cke.«
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»Eli za beth reicht, wenn ich Sie Mi cha el nen nen darf.«
»Selbst ver ständ lich.«
Er war wie hyp no ti siert von dem Tier.
»Stel len Sie sich vor, Sie wä ren ein klei nes Mäd chen 

mit aus ge spro chen blü hen der Fan ta sie, das spät am 
Abend noch mal run ter muss, weil es et was aus der Kü-
che braucht.«

»Ich hät te jede Nacht Alb träu me ge habt«, ant wor te te er.
Sie gin gen wei ter nach oben, bis Mi cha el un ter dem etwa 

drei Me ter ho hen Por trät des Haus herrn ste hen blieb, dem 
vor kur zem ver stor be nen Un ter neh mer Flem ming Casper-
sen. Das Ge mäl de war na he zu fo to gra fisch prä zi se. Die 
eine Hälf te des Bild hin ter grunds zeig te Re ga le mit al ten, 
gol de nen Buch rü cken. Casper sen stütz te sich in nach-
denk li cher Po si tur mit der Hand auf ei nem run den Tisch 
ab, auf dem ver sie gel te Per ga men te und ver gilb te Ma nu-
skrip te, Land kar ten und auf ge schla ge ne Fo li an ten la gen, 
als wäre der Mil li ar där bei sei nem Stu di um der Nil quel len 
oder dem Kon nex al ler Din ge un ter bro chen wor den.

Hin ter dem Mil li ar där rich te te sich ein grau er Grizz ly 
auf, und die Schat ten von Tier und Mann ver schmol zen 
vor der Wand. Casper sens vi ri les, en er gi sches Ge sicht war 
ernst, die Haa re stan den in kur zen Bors ten hoch, der Blick 
war auf den Be trach ter ge rich tet, und die er höh te Po si ti-
on des Bil des so wie sei ne statt li che Er schei nung si cher ten 
ihm eine kö nig li che Wür de. Die Kra wat te war de zent grau-
ge streift, der An zug war ihm auf den Leib ge schnei dert.

»Mein Va ter lieb te es, sich als auf ge klär tes Uni ver sal-
ge nie der Re nais sance dar zu stel len«, er klär te Eli za beth 
Casper sen. »Ob wohl ich be zweifl e, dass er je mals ein 
schön geis ti ges Buch ge le sen hat. Er pfleg te zu sa gen, dass 
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er selbst mehr als ge nug er lebt hat. Er dich te te Le bens läufe 
lang weil ten ihn.«

Mi cha el zeig te auf ei nen Nas horn kopf, der sechs Me ter 
über dem Bo den hing. Das Tier schiel te dra ma tisch auf 
die grau en, fla chen Stümp fe, die von sei nen Hör nern noch 
 üb rig wa ren.

»Was ist denn mit dem pas siert?«
»Vor ein paar Mo na ten ist im Haus ein ge bro chen wor-

den. Sie ha ben die Lei ter des Gärt ners an die Wand ge-
stellt, die Hör ner mit ei ner Me tall sä ge ab ge sägt und sind 
ver schwun den. Mei ne Mut ter war im Kran ken haus, das 
Haus war also leer. Die Durch füh rung sei höchst pro fes sio-
nell ge we sen, meint die Po li zei. Ei gent lich müss ten wir das 
Tier run ter neh men. Ein Nas horn ohne Hör ner ist ziem lich 
witz los.«

Sie zeig te auf ei nen Schrank un ten ne ben der Ein gangs-
tür. »Sie ha ben die Ein gangs tür mit ei ner Brech stan ge auf-
ge he belt und die Alarm an la ge mit flüs si gem Stick stoff aus-
ge schal tet.«

Mi cha el lehn te sich über das Ge län der und sah sich 
die creme far be ne Wand un ter der am pu tier ten Tro phäe 
an. Tat säch lich wa ren noch die Fle cken von der Lei ter zu 
 se hen.

»Zoo lo gi sche Mu se en und Pri vat samm lun gen er le ben 
off en bar eine Epi de mie an Horn dieb stäh len«, sag te er. 
»An geb lich sol len sie al les ku rie ren kön nen, von Im po tenz 
bis Krebs.«

»Das war ein im po san tes Horn«, sag te sie. »Mein Va ter 
hat das Tier ’73 in Na mi bia ge schos sen. Es ist ein wei ßes 
Nas horn. Oder war.«

»Ich dach te, die stän den un ter Na tur schutz.«
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»Die ses Tier wur de zu For schungs zwe cken er legt, was 
na tür lich ein an de res Wort für Be ste chung ist. Mein Va ter 
blieb hart nä ckig, bis er sei nen Wil len ge kriegt hat.«

Mi cha el blieb ste hen. Das prä his to ri sche Tier weck te ein 
zar tes Mit ge fühl in ihm.

»Die Hör ner brach ten un ge fähr acht Kilo auf die Waa-
ge und wa ren ihr Ge wicht in Ko ka in wert«, sag te sie. »Der 
Stra ßen preis ist ex akt der glei che. Zwei und fünf zig tau send 
Dol lar pro Kilo.«

Mi cha el war be ein druckt. Vier hun dert tau send Dol lar für 
eine hal be Stun de Ar beit, das war gut. Sou ve rän, könn te 
man sa gen.

»Sonst ha ben sie nichts mit ge nom men?«, frag te er.
»Mut ters Schmuck liegt in ei nem Bank fach, und es ist 

nie mehr Bar geld im Haus als nö tig, um den Gärt ner oder 
die Putz frau zu be zah len.«

Sie führ te ihn den Flur der obe ren Eta ge ent lang. In ei-
nem ab ge dun kel ten Schlaf zim mer er hasch te Mi cha el ei-
nen kur zen Blick auf ein ma ge res Frau en ge sicht auf ei nem 
Kis sen: gro ße Voge lau gen, die zur off e nen Tür ge wandt wa-
ren. Eine Kran ken pfle ge rin war ge ra de da bei, ei nen Tropf 
am Sta tiv zu be fes ti gen.

»Flem ming? Flem ming?«
Die Pfle ge rin schloss die Tür.
Das Ru fen ver stumm te.
»Mei ne Mut ter«, sag te Eli za beth Casper sen. »Al z-

heimer.«
Mi cha el lä chel te mit füh lend.
Sie öff ne te die nächs te Tür, und Mi cha el flu te te blen den-

des Licht vom Øre sund ent ge gen, der in der Son ne glit-
zer te.
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»Ein wun der schö ner Raum, nicht wahr?«, sag te sie.
Die Fens ter, die vom Bo den bis zur De cke reich ten, wa-

ren min des tens sechs Me ter hoch.
»Fan tas tisch«, sag te er und be schat te te die Au gen mit 

der Hand.
Er er kann te das In te rieur der Bi blio thek von Flem ming 

Casper sens Por trät wie der. Vor den Re ga len in etwa drei 
Me ter Höhe ver lief ein schwar zer, kunst schmie de ei ser ner 
Steg, der eine Ga le rie bil de te. Der rie si ge, aus ge stopf te Bär 
focht weit über sei nem Kopf mit den Tat zen.

»Ein Ko diak bär, Alas ka ’95«, sag te sie la ko nisch.
»Ich be gin ne zu ver ste hen, wie so diese Tie re vom Aus-

ster ben be droht sind«, kon ter te er.
»Sie selbst ja gen nicht?«
»Kei ne Tie re.«
»Mein Va ter wür de jetzt sa gen, dass es ohne die Sa fa ri-

in du strie, zum Bei spiel in Afri ka, kein Geld für Re ser va te 
und Wild hü ter gäbe, und dass ohne sie die Wild die be dort 
un ten längst al les ab ge schos sen hät ten.«

»Da mit hat te er si cher recht«, sag te Mi cha el.
Sie trat an ein Fens ter, ver schränk te die Arme vor der 

Brust und kau te an ei nem Na gel. Das war si cher kein nor-
ma les Be neh men für eine Rechts an wäl tin des Obers ten 
Ge richts, dach te er und stell te sich ne ben sie, um ihr so zu-
sa gen eine Art stum me Stüt ze an zu bie ten.

Die hohe, wei ße Mau er schirm te den Park von den Nach-
bar grund stü cken ab. Er be merkte die dün nen Alarm kabel 
auf der Mau er kro ne und di ver se wei ße Über wa chungs ka-
me ras, die je den Qua drat zen ti me ter des Grund stü ckes ab-
zu de cken schie nen. Am pas si ven Si cher heits stan dard des 
Hau ses war nichts aus zu set zen, so weit er das se hen konn-

Jacobsen_Trophaee_CC.indd   23 04.04.2014   07:50:00



24

te. Das Pro blem war al ler dings die off e ne Sei te, die zum 
Was ser ging.

Vor dem Fah nen mast im Park saß ein schwar zer La bra-
dor, die Schnau ze in den Früh lings him mel ge reckt, und 
heul te herz zer rei ßend.

»Nig ger, der Hund mei nes Va ters«, mur mel te Eli za beth 
Casper sen. »Er sitzt seit sei nem Tod dort und heult.«

»Nig ger?«
Eli za beth lä chel te be trübt.
»Er war kein Ras sist. Ihm ging es ein zig und al lein dar-

um, dass je mand leis te te, was von ihm ver langt wur de. Ich 
glau be, er fand es ein fach amü sant, hier in Hell erup nach 
sei nem Hund zu ru fen. Laut.«

Mi cha els Blick ver weil te noch im mer auf der Gar ten-
mau er mit den Alarm lei tun gen und den Ka me ras.

»Ha ben die Ka me ras den Ein bruch auf ge zeich net?«
»Ja. Zwei Mann kom men um zwei Uhr nachts in ei nem 

Gum mi boot vom Sund. Ka pu zen ja cken, Ski mas ken, Hand-
schu he. Sie sind über den Ra sen hin ter das Haus ge lau fen, 
ha ben die Lei ter des Gärt ners ge holt und die Haus tür auf-
ge bro chen.«

»Und Nig ger?«
Sie schau te hin un ter zu dem trau ern den Tier.
»Er hat sich wahr schein lich ge freut, auch mal ei nen le-

ben den Men schen zu se hen. Er ist ein ein sa mer und sehr 
freund li cher Hund. Wol len wir uns set zen?«

Er leg te die Schul ter ta sche ab und nahm in ei nem Ses sel 
Platz. Eli za beth setz te sich in den Ses sel ne ben ihn, schlug 
die ro ten Bei ne über ein an der, wipp te mit dem Fuß und 
schau te aus dem Fens ter.

Er lehn te sich zu rück.
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Der Fuß wipp te im mer schnel ler.
So et was er leb te er häu fi ger: Die Un ent schlos sen heit, 

ehe man sein Le ben und sei ne Ge heim nis se ei nem Frem-
den an ver trau te. Ent we der knei fen sie den Schwanz ein 
und be en den das Treff en, ehe es rich tig in Gang kommt, 
oder sie las sen sich voll und ganz dar auf ein.

Das hier schien et was da zwi schen zu wer den.
»Sie wa ren nicht ein fach zu fin den«, sag te sie. »Wie be-

zeich nen Sie sich selbst? Be ra ter?«
»Ja.«
»Sie ha ben nichts von ei nem Pri vat de tek tiv«, sag te sie.
»Das neh me ich als Kom pli ment.«
»Wie bit te? Selbst ver ständ lich. Kaff ee? Was ser?«
»Nein, dan ke«, sag te er.
»Sind Sie ver hei ra tet?«
Ihre Fin ger fuh ren rasch an ihre Per len ket te.
»Sehr glück lich«, ant wor te te er.
»Ich auch.«
Eli za beth Casper sen lehn te sich zu rück und leg te die 

Fin ger spit zen auf die Au gen.
»Sie be schat ten also kei ne un treu en Ehe gat ten oder 

wüh len in frem der Leu te Müll her um?«
»Nur am Ende des Mo nats«, sag te er.
»Ent schul di gung … ich …«
Sie er rö te te.
»Ent schul di gung. Mir fällt das al les nicht ge ra de leicht. 

Ei ner der eng li schen An wäl te mei nes Va ters hat Sie mir 
emp foh len. Er hat te von ei nem Hol län der ge hört, der Hil fe 
von ei nem dä ni schen Si cher heits be ra ter in An spruch ge-
nom men hat te. Das war al les sehr ge heim nis voll, und der 
Hol län der hat lan ge mit sei ner Ant wort ge zö gert.«
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»Er hat zu erst mich an ge ru fen, be vor er sich bei Ih nen 
ge mel det hat«, er klär te Mi cha el.

»Ich hät te nicht ge dacht, dass es Leu te wie Sie in Dä ne-
mark über haupt gibt?«

»Es gibt schon ein paar von uns«, sag te er. »Aber wir ha-
ben kei ne Ge werk schaft oder et was in der Art.«

»Sie hei ßen Mi cha el Ve dby San der?«
»Ja«, log er.
»Und Sie ken nen Pi eter Hen ryk?«
»Selbst ver ständ lich.«

Er hat te für Pi eter Hen ryk zwei in kom pe ten te Kid nap per 
auf ge spürt – Va ter und Sohn – auf ei nem ver las se nen Hof 
süd lich von Nij me gen in Hol land. Sie hat ten die jüngs te 
Toch ter des stein rei chen Nie der län ders ent führt, was ihr 
ers ter Feh ler ge we sen war.

Die Po li zei ein zu schal ten und ei nen Pres se skan dal zu 
ris kie ren, war un denk bar für Hen ryk ge we sen, der alt mo-
disch war und eine dis kre te und dau er haf te Lö sung vor-
ge zo gen hat te.

Die Ent füh rer hat ten die Neun zehn jäh ri ge un zäh li ge 
Male ver ge wal tigt, um sich die War te zeit zu ver kür zen. Sie 
hat ten ihr die Haa re ab ra siert, sie ver prü gelt, Zi ga ret ten auf 
ih rem Rü cken aus ge drückt, so dass sie mehr tot als le ben-
dig ge we sen war, als Mi cha el und der Rest der Mann schaft 
sie auf ge spürt hat ten. Sei ne Auf ga be war es ge we sen, das 
Mäd chen zu fin den, um die Kid nap per küm mer ten sich die 
an de ren Män ner von Pi eter Hen ryk.

Mi cha el hat te in sei nem Wa gen am Wald rand ein paar 
hun dert Me ter ent fernt ge ses sen und be ob ach tet, wie ein 
ser bi scher Söld ner sie auf sei nen Ar men über den Hof platz 
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trug. Der kräf ti ge Mann brach te sie zu ei nem Mer ce des, 
wo ihr Va ter und ein Arzt sie er war te ten. Sie war nackt, 
kraft los wie eine Pup pe und er in ner te an ein ge schlach te-
tes Tier. Der Mer ce des ver ließ das Grund stück mit quiet-
schen den Rei fen.

Er war te te. Eine hal be Stun de spä ter bog ein Last wa gen 
auf den Hof platz, und die Söld ner tru gen Back stei ne, Mör-
tel und Ei mer in das Haus, in dem die Kid nap per sich nach 
wie vor auf hiel ten.

Mi cha el ver ließ den Schau platz. Er wuss te, was kom-
men wür de, und er kann te Pi eter Hen ry ks Män ner, Ve te ra-
nen aus dem Bal kan krieg, die al les er lebt hat ten. Wenn sie 
gnä dig ge stimmt wa ren, wür den sie Va ter und Sohn ei nen 
Trom mel re vol ver mit zwei Schuss Mu ni ti on zu wer fen, ehe 
sie den letz ten Stein in die Mau er setz ten, da mit sie sich 
selbst tö ten konn ten. Hat ten sie schlech te Lau ne, wür den 
sie die bei den an Hän den und Fü ßen fes seln, die Wand fer-
tig mau ern und war ten, bis der Mör tel tro cken war.

Sie klatsch te in die Hän de und riss ihn aus sei nen Ge-
danken.

»Ent schul di gung?«
»Ich wür de es be grü ßen, wenn Sie für mich ar bei ten«, 

wie der hol te sie.
»Viel leicht kom men wir ja wirk lich zu sam men«, sag te er 

vor sich tig. »Ich wür de mich freu en.«
»Hen ryk mein te, ich soll mich be din gungs los auf Sie ver-

las sen.«
Er nick te. »Das ist in der Re gel not wen dig, wenn wir et-

was er rei chen wol len.«
»Sie kön nen mich und mei ne Fa mi lie rui nie ren, wenn 
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sich her aus stel len soll te, dass ich mich nicht auf sie ver las-
sen kann, Mi cha el. Wir hät ten dann kei ne Zu kunft mehr.«

»So ver hält es sich in der Re gel«, sag te er ru hig. »Viel-
leicht soll te ich Ih nen mei ne Vor ge hens wei se ein we nig er-
läu tern. Wenn ich ei nen Auf trag an neh me, ar bei te ich vier-
und zwan zig Stun den rund um die Uhr dar an, bis ich das 
ge wünsch te Re sul tat er reicht habe oder Sie mich bit ten, 
auf zu hö ren. Mein Ho no rar be trägt zwan zig tau send Kro-
nen am Tag plus Er stat tung der Aus ga ben, die für die In-
an spruch nah me an de rer Ex per ten mei nun gen, Be ste chun-
gen, Rei sen, Kost und Lo gis an fal len. Es gibt kei nen Ver trag, 
und Sie se hen kei ne Be le ge, Sie müs sen mir ein fach ver-
trau en. Ich gebe Ih nen die Num mer ei nes Kon tos bei mei-
nem Wirt schafts prü fer, der die Be trä ge dem Fi nanz amt 
vor legt. Ist das ak zep ta bel?«

»Was steht im Klein ge druck ten?«, frag te sie.
»Nicht viel. Ich füh re kei ne ris kan ten oder straf ba ren 

Hand lun gen aus, wenn sie mei nem Emp fin den von Recht 
und Ver nunft wi der spre chen. Ich ent schei de von Fall zu 
Fall, wie weit ich ge hen kann.«

»Un ab hän gig von der Höhe des Ho no rars?«
»Ja.«
»Das ist in Ord nung«, sag te sie. »Aber wie so sind Sie so 

ver flucht schwer zu fin den?«
»Ich bin wäh le risch«, sag te er.
Sei ne Frau stell te ihm im mer wie der die glei che Fra-

ge. Mi cha el San ders Ein mann-Be ra tungs fir ma war in kei-
ner Da ten bank im In ter net zu fin den. Be harr li che In di-
vi du en stie ßen viel leicht auf eine der letz ten Ver sio nen 
der Fir men home pa ge ir gend wo im deep web, dem Kel ler 
des In ter nets, der Such ma schi nen wie Goo gle und Alta-
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Vis ta ver schlos sen war, nicht aber für spe zia li sier te, ver ti-
ka le Ro bo ter wie tech noc rati.com. Viel leicht gin gen ihm 
durch sei ne Ex klu si vi tät Klien ten durch die Lap pen, aber er 
woll te es so. Auf die Idee hat te ihn eine hüb sche, dä ni sche 
Escort-Dame in Lon don ge bracht, de ren in ti me Diens te 
so viel kos te ten wie das grie chi sche Haus halts de fi zit. Es 
sei eine Fra ge ih rer ei ge nen und der Si cher heit ih rer Toch-
ter, hat te sie ge sagt.

Sei ne Home pa ge war knapp ge hal ten und re la tiv nichts-
sa gend. Man er fuhr dar auf, dass Mi cha el Ex-Sol dat war, 
Ex-Po li zist, und dass er seit zehn Jah ren als Si cher heits be-
ra ter für Shep herd & Wilk ins Ltd. ar bei te te, eine be kann te 
bri ti sche Si cher heits fir ma. In sei nen Auf ga ben be reich fie-
len per sön li che Si cher heit, Ver hand lun gen bei Gei sel nah-
men, Un ter su chun gen im Fi nanz sek tor und Di ver ses. Un-
ter Kon tak te stand eine Mo bil num mer zu ei nem Handy, 
das min des tens ein mal pro Mo nat aus ge tauscht wur de, in 
der Re gel öf ter.

»Was wis sen Sie über mich?«, frag te sie.
»Ich weiß, dass sie Flem ming und Kla ra Casper sens ein zi-

ges Kind sind«, sag te er. »Ich weiß, dass Ihr Va ter ur sprüng-
lich Ra dio me cha ni ker war und erst spä ter eine Aus bil dung 
zum Di plom in ge nieur ge macht hat. Ich weiß, dass er in 
den Acht zi gern ei ni ge bahn bre chen de Pa ten te auf Er fin-
dun gen ein reich te, die spä ter zu den Ul tra schall-Dopp lern, 
Mini-Son aren und La ser-Ent fer nungs mes sern wei ter ent-
wi ckelt wur den, die wei test ge hend in al len mi li tä ri schen 
Waff en sys te men vom U-Boot bis zum Jagd flie ger ver wen-
det wur den, aber eben so in zi vi len, me teo ro lo gi schen 
Früh warn sys te men. Hin ter mo der ner Dis tanz er mitt lung 
und Ziel iden ti fi ka ti on steht schlicht und er grei fend die 
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Kern tech no lo gie. Diese Tech no lo gie ist un ent behr lich und 
bis her un über troff en. Ihr Va ter hat So nar tek 1987 zu sam-
men mit sei nem Stu di en kol le gen Vic tor Schmidt ge grün-
det, und … der Rest ist wohl dä ni sche In du strie ge schich te. 
Eine Er folgs sto ry.«

»Ei nes Abends in Fred eriks berg hat er ei nen Kran ken-
wa gen ge hört, und hin ter her hat er die gan ze Nacht auf 
ei ner Bank ge ses sen und dar über nach ge dacht, dass das 
Echo der Si re nen ihm ge nau sag te, wo der Kran ken wa gen 
sich be fand. So hat al les be gon nen. Dann fing er an, Del-
fine, Fle der mäu se und die ziem lich ele men ta re Dopp ler-
Tech no lo gie zu stu die ren. Die er ver bes sert und wei ter ent-
wi ckelt hat.«

»So weit ich weiß, ist nur noch die Ent wick lungs ab tei-
lung von So nar tek in Dä ne mark an säs sig, wäh rend die Pro-
duk ti on und Dis tri bu ti on …«

»Nach Chi na, In di en, Po len und Est land ver legt wor den 
ist«, sag te sie. »Das war not wen dig.«

»Und zu gu ter Letzt weiß ich, dass Ihr Va ter vor ei ni-
gen Mo na ten an ei nem Herz in farkt ge stor ben ist«, sag te er.

»Er ist zwei Tage vor her noch ei nen Ma ra thon in knapp 
über drei Stun den ge lau fen«, sag te sie. »Er war zwei und-
sieb zig, aber noch un glaub lich gut in Form. Ich glau be 
nicht, dass er in sei nem gan zen Le ben je mals eine Ta blet-
te ge nom men hat. Er hat im mer ge sagt, dass Gene das Ein-
zi ge im Le ben von Be deu tung sei en.«

Sie stand auf und trat ans Fens ter. Aus dem Park drang 
das un tröst li che Heu len des Hun des her auf. Mi cha el rühr-
te sich nicht und schwieg.

Eli za beth Casper sen wisch te sich die Au gen tro cken und 
dreh te sich um.
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»Ver fluch ter Hund«, mur mel te sie.
»Ihre Mut ter ist krank?«, frag te er.
»Es hat vor vier Jah ren be gon nen und ging dann un-

glaub lich schnell. Ihr ge hört ein gro ßer Teil des Un ter neh-
mens mit Fi lia len in der Drit ten Welt, da bei weiß sie nicht 
mal mehr, wie sie heißt. Sie weiß noch nicht ein mal, dass 
ihr Mann tot ist.«

»Was ge schieht jetzt mit der Fir ma?«
»Die Ak ti en sind na tür lich ge fal len, als mein Va ter starb, 

aber sie ha ben sich schnell wie der ein ge pen delt. Sie ha ben 
gute Sa chen pro du ziert. Va ter hat nach wie vor das Meis te 
ent schie den, und al les, was er nicht ent schie den hat, be-
stimm te Vic tor.«

»Vic tor Schmidt?«
»Ja. Mein Va ter er fand die Din ge, Vic tor ver kauf te sie. 

Diese Kom bi na ti on funk tio nier te her vor ra gend.«
»Wa ren sie sich ei nig?«
»Ich glau be schon. Vic tor hat sein Schloss bei Jung-

shoved be kom men, und mein Va ter die sen Pa last, als die 
Fir ma an die Bör se ging.«

»Sit zen Sie im Vor stand von So nar tek?«
»Ja, und solan ge mei ne Mut ter ih ren Ver pflich tun gen 

im Vor stand nicht nach kom men kann, was sie nie wie der 
kön nen wird, ver tre te ich sie zu sätz lich. Mein Va ter war 
Auf sichts rats vor sit zen der, im Au gen blick ist Vic tor kom-
mis sa risch als Vor sit zen der ein ge setzt und wird nächs ten 
Mo nat in ei ner au ßer or dent li chen Vor stands sit zung als 
neu er Vor sit zen der ge wählt wer den.«

»Die Fa mi lie ist also ab ge si chert?«
»Nicht un be dingt. Kin dern oder En keln der Fir men grün-

der ist nicht au to ma tisch ein Platz im Vor stand oder eine 
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Kar rie re in der Fir ma ga ran tiert. Sie müs sen sich schon als 
taug lich er wei sen, so steht es in der Stif tungs ur kun de. Und 
der Vor stand ent schei det, wer taug lich ist und wer nicht. 
Ich bin off en sicht lich po si tiv be wer tet wor den. Fa mi li en-
feh den sind un er wünscht, und es will nie mand, dass die 
Zu kunft des Un ter neh mens von Ein falts pin seln ab hängt, 
bloß weil sie Schmidt oder Casper sen hei ßen. An de rer seits 
wird mei ne Mut ter Va ters Ak ti en in So nar teks Hol ding ge-
sell schaft er ben, und ich re prä sen tie re mo men tan durch 
sie fak tisch eine Ak ti en mehr heit in der Ge sell schaft.«

»Woll te Ihr Va ter Sie in der Fir ma?«
»Und ob! Er war hin ge ris sen, als ich mei ne Be stal lungs-

ur kun de be kam. Er hat te al les ar ran giert, und ich war dar-
auf ein ge stellt, dass er mich er schie ßen wür de, wenn ich 
ab lehn te.«

Mi cha el lä chel te be ein druckt.
»Und er hat Sie nicht ent erbt?«
»Er hat sich ei nes Bes se ren be son nen. Ich war, wie ge-

sagt, auf das Schlimms te vor be rei tet, aber als es dann ernst 
wur de, hat er es ei gent lich er staun lich gut auf ge nom men. 
In der Be zie hung war er ziem lich fair. Viel leicht hat er trotz 
al lem da mit ge rech net, dass ich ir gend wann bei So nar tek 
ein stei ge und nach Hau se kom me. Als ich an fing, zu den 
Vor stands sit zun gen zu ge hen, tat ich das haupt säch lich, 
um ihm eine Freu de zu ma chen.«

Eli za beth Casper sen setz te sich wie der. Sie dach te an-
ge strengt nach und meh re re Ge sichts aus drü cke kämpf ten 
um ih ren Platz auf der Büh ne.

»Vic tor Schmidt hat zwei Söh ne?«, frag te Mi cha el.
»Hen rik und Ja kob, ja.«
»Was ma chen die bei den?«
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»Hen rik ist stell ver tre tend für Vic tor So nar teks ers ter 
Ver triebs lei ter, nach dem der die Ge schäfts füh rung der Fir-
ma über nom men hat. Er ist flei ßig und ver fügt über ein 
gut funk tio nie ren des Netz werk. Er ist fast die gan ze Zeit 
in New York oder Wa shing ton, wo er die ame ri ka ni schen 
Streit kräf te ho fiert. Er ist ein Wor kah olic und hat kei ne 
Las ter. Ja kob …« Sie zog die Schul tern hoch. »Ich weiß ei-
gent lich gar nicht, was der zur zeit macht. Er ist das schwar-
ze, aber heiß ge lieb te Schaf der Fa mi lie. Er war Of  zier der 
Leib gar de. Jetzt ist er Lo gis ti ker für gro ße World-Aid-Or-
ga ni sa tio nen. Er ist eine un ab hän gi ge See le und fühlt sich 
al lein und in der Na tur am wohl sten. Man sieht die Brü der 
sel ten zu sam men, aber sie sind seit Va ters Tod bei de in Dä-
ne mark. Mein Va ter war sehr an ge tan von ih nen, und sein 
Tod hat sie schwer ge troff en.«

»An ge tan?«
»Ja, sehr. Sie hän gen da drü ben.«
Sie zeig te an die Wand hin ter der Wen del trep pe.
Mi cha el streck te sich und stu dier te die Schwarz weiß-

foto gra fie in ei nem ed len Sil ber rah men. Er klapp te es ein 
we nig nach vorn. Die Ta pe te da hin ter war ver schos sen. 
Ent we der hing es dort noch nicht sehr lan ge, oder es wur-
de re gel mä ßig ab ge nom men. Die Ta pe te hin ter dem da ne-
ben hän gen den Foto, das Bild des lä cheln den Flem ming 
Casper sen mit dem Kopf ei nes er leg ten Leo par den, war 
deut lich hel ler.

Er be trach te te das klei ne, ge rahm te Bild: ein la chen der, 
schlak si ger, dun kel haa ri ger Jun ge von un ge fähr drei zehn 
Jah ren saß mit ei nem schim mern den Fisch, der so lang 
wie sein Arm war, im hin te ren Ende ei nes Ka nus. Hin ter 
dem Jun gen brei te te sich ein glit zern der See aus. Der  Jun ge 
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saß ge nau auf der Gren ze zwi schen dem Son nen glit zern 
und dem Schat ten ei nes Bau mes, der sich fast waa ge recht 
über die Was ser ober flä che aus streck te. Auf dem Stamm 
saß sein Bru der; ein paar Jah re jün ger, flachs blond, kno-
chi ger Ober kör per, Shorts, wei ße Zäh ne und nack te Füße, 
die über dem Was ser bau mel ten. Im Vor der grund stand ein 
Zelt. Zeit lo se, sorg lo se Som mer stim mung.

»Das hat er in Schwe den auf ge nom men«, sag te sie.
»Ihr Va ter?«
»Ja. Vic tor hat nie Ur laub ge macht, er hat die Jungs mei-

nem Va ter über las sen. Von ihm ha ben sie all die Män ner-
sa chen ge lernt: Se geln, Fi schen, Ja gen.«

»Ist Vic tor ver hei ra tet?
»Mit Mo ni ka. Schwe di scher Land adel.«
»Tro phä en frau?«
»Ganz und gar nicht. Sie hat als Sales ma na ge rin in der 

Fir ma ge ar bei tet, war sehr tüch tig und ist gut aus ge bil det. 
Jetzt hat sie ein Ge stüt. Dä ni sches Warm blut. Wenn das 
kein Wi der spruch in sich ist.«

Ein bit te res Lä cheln um spiel te ihre Mund win kel.
»Mein Va ter war nei disch auf Vic tors Söh ne. Er nann te 

mich im mer sei nen drit ten Preis.«
»Den drit ten Preis?«
»Der ers te Preis ist ein Sohn, der zwei te ein be hin der ter 

Sohn und der drit te ein Mäd chen, sag te er im mer.«
Flem ming Casper sen wur de Mi cha el im mer un sym pa-

thi scher. Na tür lich woll te er erst ein mal ab war ten, wie die 
Toch ter sei ne Auf ga be de fi nier te, aber im Grun de ge nom-
men hat te er sich be reits ge gen die sen Job ent schie den. 
Na tür lich konn ten Sara und er das Geld gut ge brau chen, 
aber sie wa ren nicht dar auf an ge wie sen. Dann müss te sie 
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den Gür tel eben et was en ger schnal len, wäh rend er wei ter 
frei für Shep herd & Wilk ins ar bei te te, auch wenn er dann 
wie der an ir gend wel che gott ver las se nen Orte im Yemen, 
in Ni ge ria oder – da sei Gott da vor – in Ka sach stan rei sen 
muss te. Min des tens für ei nen Mo nat. Mi cha el hat te ein fes-
tes An ge bot, als Free lancer ein zu sprin gen, wann im mer es 
ihm pass te. Im Prin zip hör te sich das gut an, in der Pra xis 
be deu te te das aber, dass er dann die Auf trä ge über neh-
men muss te, die die Fest an ge stell ten scheu ten wie die Pest.

»Ist das mit dem drit ten Preis eine selt sa me Art von 
 Hu mor?«, frag te er, nicht ganz bei der Sa che.

»So ist es. Ich glau be nicht, dass er sich wirk lich et was 
da bei ge dacht hat. Er war nur …«

Ein stump fer, me gal oma ner al ter Drecks kerl, dach te 
 Mi cha el.

»War um bin ich ei gent lich hier?«, frag te er.
Die Fra ge schien sie zu über ra schen.
»Wie bit te?«
»War um bin ich hier?«
Sie sah ihn an und be gann zu re den. Dann schloss sie den 

Mund und sam mel te sich.
»Sie sind hier, Mi cha el«, sag te sie schließ lich, »weil ich 

glau be, nein, weil ich weiß, dass mein irr sin ni ger Va ter ei-
nen Men schen ge tö tet hat. Zum rei nen Ver gnü gen, qua si 
als Sport. Im Rah men ei ner per ver sen, kran ken, ab ar ti gen 
Men schen jagd. Dar um sind Sie hier.«

Sie stand auf, zog eine un be schrif te te DVD aus dem 
 Bü cher re gal – und be gann zu wei nen.
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Sie sag te kein Wort und rühr te sich in den drei Mi nu ten, 
die der Film dau er te, nicht. Aber sie wein te wei ter. Still. 
Auch Mi cha el saß reg los da.

Er hat te in der dun kels ten Ecke der Bi blio thek Platz ge-
nom men, sei nen Lap top auf den Knien, und ver folg te die 
Hin rich tung ei nes jun gen Man nes auf ei nem Berg. Er hör te 
den Ge sang der Män ner und sah ei nen Ge gen stand durch 
die Luft flie gen, ei nen schwar zen Beu tel, zu ge schnürt mit 
ei nem wei ßen Band. Der Ge jag te fing den Beu tel auf, schob 
eine Hand hin ein und zog ei nen Ge gen stand her aus, der je-
doch von sei nem Ober kör per ver bor gen war.

Die Auf nah me aus rüs tung war her aus ra gend; Bild und 
Ton spur wa ren mes ser scharf und die Ka me ra füh rung sta-
bil, als das wei ße Ge sicht des Man nes ein ge zoomt wur de. 
Der Ge jag te lief hin kend in die Dun kel heit, den nicht er-
kenn ba ren Ge gen stand an die Brust ge drückt. Dann ver-
stumm te der Ge sang und eine hal be Se kun de spä ter knall-
te ein Schuss.

Es gab nur die sen ei nen Schuss, aber man konn te un-
mög lich se hen, ob der Mann ge troff en war oder nicht. Kurz 
drauf fing die Ka me ra den Er mor de ten auf dem schma-
len, stei ni gen Ufer strei fen am Fuß des Steil hangs ein. Eine 
Hand des Op fers reich te ge ra de bis ans Was ser, aber der 
Ge gen stand aus dem Beu tel war ver schwun den. Das Licht 
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wur de aus ge schal tet, und ein paar Se kun den lang war nur 
der Ster nen him mel über dem mond be schie ne nen Fahr-
was ser zu se hen. Dann schal te te die Ka me ra sich aus.

Mi cha el nahm die DVD aus dem Lauf werk und ach te te 
dar auf, dass sei ne Fin ger kup pen nur den Rand be rühr ten. 
Er leg te sie auf die Tas ta tur und stand auf.

»Darf ich Ihre Toi let te be nut zen?«
Sie sah ihn nicht an.
»Drit te Tür links … Ent schul di gung … Ent schul di-

gung …«
Es war kühl in dem gro ßen Haus, aber ihm brach der 

Schweiß zwi schen den Schul ter blät tern aus. Mi cha el ging 
durch den ho hen Flur, schloss die Ba de zim mer tür hin ter 
sich ab und spritz te sich kal tes Was ser ins Ge sicht. Sei ne 
Zäh ne schlu gen auf ein an der, und ihm dreh te sich der Ma-
gen um wie ein al tes, schwer fäl li ges Schloss, aber er un ter-
drück te den Drang, sich zu über ge ben.

Er war so eben Zeu ge da von ge wor den, wie ein Mann in 
den Tod ge jagt wor den war, in kräf ti gen, na tür li chen Far-
ben, un ter malt von ei ner au then ti schen Ton spur, und er 
dach te matt an den un de fi nier ba ren, aber ab grund tie fen 
Un ter schied zwi schen ei ner ex trem rea lis ti schen Hol ly-
wood-Pro duk ti on und der Wirk lich keit.

Aber es war nicht die DVD an sich, die ihm die ses Un wohl-
sein ver ur sach te, ob gleich er nicht dar an zwei fel te, dass die 
Auf nah me echt war. Oder ge nau er ge sagt: nicht der Film, 
son dern der Ge sang, denn der rief in ihm Er in ne run gen an 
Gros ny wach, an die tote Haupt stadt von Tsche tsche nien.

Im Sep tem ber 2007 hat te Mi cha el mit sei nem fes ten Part-
ner Keith Mal lory in ei nem Vor ort von Gros ny end lo se Tage 
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auf dem rat ten ver seuch ten, halb ein ge stürz ten Dach bo den 
ei ner Kir che ver bracht. Keith, der seit ei ner un se li gen Be-
geg nung mit ei ner Weg rand mine im Irak hink te, war Ma-
jor in ei nem be rühm ten, bri ti schen Eli te re gi ment ge we sen, 
ehe er Seni orko nsu lent bei S & W wur de.

Das sei wirk lich der merk wür digs te Krieg, bei dem er 
je da bei war, hat te der Eng län der ge sagt. Aus ge ruh te und 
wohl ge nähr te rus si sche Trup pen la gen ei ni ge hun dert Me-
ter nörd lich der Kir che in pas si ver Be reit schaft, wäh rend 
mu sli mi sche Re bel len völ lig un be küm mert zwi schen den 
Rui nen im Sü den her um schlen der ten. Eine Grup pe sin gen-
der Frau en feg te die Stra ße zwi schen den bau fäl li gen, lan-
ge ver las se nen Miets ka ser nen. Das Gan ze war völ lig sur-
re al, und für den Au gen blick wirk ten alle in itia tiv los und 
un in ter es siert am an de ren, als woll ten sie ein fach nur das 
kla re, war me Som mer wet ter und die Pau se zwi schen den 
Kampf hand lun gen ge nie ßen.

Mi cha el und Keith hat ten in den Ver hand lun gen mit den 
Fe dayé über eine pas sen de Lö se geld sum me für ein eng li-
sches Rot-Kreuz-Team, das die Tsche tsche nen ei ni ge Mo-
na te zu vor aus ei nem Feld la za rett ent führt hat ten, ei nen 
to ten Punkt er reicht. S & W ver han del te im Na men ei ner 
in ter na tio na len Ver si che rungs ge sell schaft, die das Rote 
Kreuz als Kun den hat te. Sie hat ten ei nen Koff er mit ge-
brauch ten Dol lar schei nen für die Gei sel neh mer und ei nen 
klei ne ren Geld koff er für ei nen kor rup ten Of  zier der rus-
si schen Luft waff e da bei, der viel leicht, viel leicht aber auch 
nicht, ei nen He li ko pter or ga ni sie ren konn te, um sie und 
das Ärz te team über die Gren ze nach Aserb aid schan zu 
eva ku ie ren, soll te das nö tig sein. Der Bret ter bo den war mit 
ei ner dau men di cken Schicht von ver trock ne tem Tau ben-
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kot be deckt, und über all la gen von Ma schi nen ge wehr sal-
ven be schä dig te Gips en gel und Iko nen her um, die aus dem 
Kir chen raum hier her auf ge schafft wor den wa ren. Sie hat-
ten ei nen Kurz wel len sen der, ihr Ge päck, eine Rol le Plas tik-
beu tel, in die sie ihre Not durft ver rich te ten, und reich lich 
Was ser und Astro nau ten kost bei sich.

Es ging im Au gen blick nur noch um we ni ge tau send Dol-
lar hin oder her, die ei gent li chen Pro ble me wa ren die Fra ge 
des Stol zes und die ge stör ten Kom mu ni ka ti ons we ge.

»He fis hes ’ca use he can’t fuck Lady Ash ley«, er in ner te Mi-
cha el sich Keith sa gen ge hört zu ha ben, als der Ge sang ein-
setz te.

»Was?«
»Jake Bar nes, ver dammt«, sag te Keith müde und zeig te 

auf Er nest He ming ways The Sun Also Ri ses, ein zer fled der-
tes Pa per back, mit dem er sich mo men tan die Zeit ver trieb.

»Aha.«
Der ehe ma li ge Ma jor hat te ge seufzt und das Buch weg-

ge legt. Er ver such te schon lan ge, sei nen jun gen dä ni schen 
Kol le gen dazu zu brin gen, et was an de res zu le sen als Waf-
fen ka ta lo ge, bal lis ti sche Ta bel len und Au to ma ga zi ne.

Er leg te den Kopf schief. »Wer singt da, Mike?«
Mi cha el hat te sein Auge an das Ziel fern rohr des He cken-

schüt zen ge wehrs am Fens ter ge legt, das auf die rus si sche 
Front li nie ge rich tet war. Keith krab bel te auf al len vie ren 
un ter das nied ri ge Dach und nahm sein ei ge nes Fern rohr.

Etwa drei hun dert Me ter ent fernt hat te eine Pan zer be sat-
zung eine jun ge mu sli mi sche Mut ter und ihre viel leicht sie-
ben jäh ri ge Toch ter ge fan gen ge nom men. Die Spez nas-Eli-
te sol da ten, gut zu er ken nen an ih ren blau weiß ge streif ten 
T-Shirts, hüpf ten auf dem Pan zer auf und ab und stampf-
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ten sich durch den al ten Queens-Klas si ker We Will Rock 
You. Die Frau wur de zwi schen die Män ner vor dem Pan-
zer ge schubst. Sie ris sen ihr eine far ben präch ti ge, be stick te 
Stoff a ge nach der an de ren vom Leib. Die Toch ter hock te 
zwi schen den Bei nen ei nes Sol da ten auf dem Ge schütz-
turm und wein te mit ab ge wand tem Ge sicht. Der Sol dat 
hat te die Arme des Mäd chens hin ter ih ren Rü cken ge bo-
gen und drück te ihr eine Pis to le an den Hals, wäh rend er 
sie zu küs sen ver such te. Die Mut ter war in zwi schen nackt, 
sie schrie, pa nisch.

Keith ver such te, ihn weg zu zie hen.
»Das ist nicht per sön lich, Mike. Das ist Ter ror. Und jetzt 

geh weg von dem Fens ter, ver dammt noch mal!«
Der ers te Sol dat ver ge wal tig te die Mut ter an den Pan zer 

ge presst. Sei ne Tarn ho se war auf sei ne Stie fel ge rutscht. 
Der Kopf der Frau schlug rhyth misch ge gen den Pan zer. Mi-
cha el sah ihre schlapp her ab hän gen den Arme und die weit 
ge spreiz ten Bei ne auf bei den Sei ten des ar bei ten den Män-
ner kör pers. Die Un ter ar me und der Hals des Sol da ten wa-
ren son nen ver brannt, wäh rend der Rest bleich un ter den 
blau en Ama teur tä to wie run gen schim mer te.

Vier wei te re Män ner stan den Schlan ge.
Der Mann auf dem Ge schütz turm hat te dem Mäd chen 

den Pis to len lauf in den Mund ge steckt und öff ne te sei nen 
Ho sen schlitz.

Keith zog er neut en er gisch an sei nem Arm. Mi cha el 
wuss te, dass er dem Ver ge wal ti ger oben von dem Kir chen-
dach bo den eine Ku gel durch den wa ckeln den Kopf schie-
ßen könn te, ohne die Frau zu treff en.

Aber dann wür den sie das Rote-Kreuz-Team ver lie ren.
Er hat te be reits eine Pa tro ne in die Kam mer ge scho ben, 

Jacobsen_Trophaee_CC.indd   40 04.04.2014   07:50:01



41

als Keith ihm die Waff e aus der Hand riss und ihn an fauch-
te. Dann hat te Keith Mal lory die Kopf hö rer auf ge setzt, ob-
gleich die Wel len län ge tot war, und Mi cha el war in den ent-
fern tes ten, dun kels ten Win kel des Dach bo dens ge kro chen 
und hat te die Hän de auf die Oh ren ge presst.

Als er in die Bi blio thek zu rück kam, kne te te Eli za beth 
Casper sen ein Ta schen tuch in ih rer Hand. Er setz te sich in 
den Ses sel ne ben ihr, fal te te die Hän de über sei nem Schoß 
und un ter drück te ein Zit tern.

»Was sa gen Sie zu dem Film?«, frag te sie.
»Ich den ke, die Auf nah me ist echt«, sag te er auf sei ne 

Hän de schau end. »Da mit mei ne ich, dass je mand ein Ver-
bre chen ge filmt hat. Spon tan wür de ich sa gen, der Film ist 
eine Art Jagd tro phäe.«

»Oh Gott.«
Sie blick te an die De cke, und neue Trä nen lie fen über 

ihre Wan gen.
»Das war ja wohl auch Ihre Ver mu tung«, sag te er. »Sonst 

wäre ich nicht hier.«
Sie sah auf das Ta schen tuch, das sie jetzt um ei nen Fin-

ger schlang.
»Ja, ich habe nur ge hofft … Ich weiß nicht, was ich ge hofft 

habe. Doch, ich glau be, ich habe ge hofft, Sie wür den sa gen, 
das Gan ze wäre nur ar ran giert, nur ein Film … ein fach nur 
ein ab ar ti ger Film.«

»Wo ha ben sie ihn ge fun den?«
Sie stand auf und ging zu ei nem ve ne zia ni schen Spie gel, 

schwang ihn von der Wand ab und zeig te auf eine wei ße 
Stahl tür mit ei ner Tas ta tur.

»Die An wäl te mei nes Va ters sind da bei, den Nach lass 
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